
kunfi gehenden Projekten aus der Betrachtung des bereits 
Geschrufenen her. Historisches Vemändnis gehört zum 
Bc\vußtscin vert\nt\vOrtungsvollco sozialen Denkens, es ist 
nitht Stolz auf Err<:.ichtc::>, sondern \Xlissen um Ent\vick· 
!ungslinicn. 

Was uns sidnbar heute noch an solche Entwicklungc„ 
erinnert. ist 1neis1 ein Ei·gcbnis des Zufalls. Zufall ist es, 
daß sidt au( dem Spcid1cr des Indcrsdorfer Pforrhofes 
Bilder fanden, !luS dc11cn uns jene Nlänner anblicken, die 
als Pröpste des Klosters Indersdorf vor 200 J 9brcn T rägc.r 
der Kultur unserer Heimat \\raren. Do<.il diese Bilder sind 
in c:.int:m n1iserttblen Zuslan<l. Die Lcin\vand ;;crrissen, 

zum Teil mit Bändern geflickt. Die feine Patina <ler I'arl>e 
isc 1..crsprungen und droht abzubl:iuern. 

Es ist nidit der Verlust von KunSl\Yerken, der hier a]ar· 
mieren muß, sondern <.ler un,vicclcrbi:inglichc Verlust 
menschlidler 1\bbilder, d ie ühcr Z\Vcihundcrt Jahre zu uns 

hcriiherhlkken. Tch rufe daher 7.UI' Hilfe für diese Bilder 
auf und \vc:.ndc: mich an den einzelnen PrivaLmann eben&a 
\vie an die öfleotlich.co Stellen: Ritte, iibcr,vciscn Sie eine 
Spende auf das Konio des lndcrsdorfer Pfarramtes mit 
dem \7ermerk »Bilder·Renovierung« ( Postsche<:kkonto 
München Nr. 1720 4!0·801 ). Herzlichen Dank! 

Arunerkungeo: 
1 AJs C.\'.ZeUcotcs Bcispicl sei hier die St.-1\nna·Kapcllc in der 

ehern. Kartause Buxhcim genannt, ausge:;tattct 1740 durch 
Dominiku~ Zimmermann: eine \vin;:ige Kapelle, die in 
Zartheit der Farben, Beleuditungseffektt:n, Architekturdetails 
un<l Stuck Jen großen Barockkirdien nicht nac.iisteht! 

' Erbaut 168' du«h J~nrico z,1e11li. 
' OA 25 Nr. 2)05. 
• Vgl. Dor11er, Peter: Die 6arockbauten des Indcrsdorfer 

Propstes Gcfasius Morhan. llmp„rland 9 ( 197}) }57-}64. 
~ 1\lor/Jart, Gclasius: Kunze l listorische Nadl.rid1t von dem 

Urspruns und r-ortgang <.k:ß Süfi. und Klosters Undcrstorff. 
Au;sburg 1762. S. 2}. 

• Es 1raren hier ähnlidic Molive maßgebend wie bei der Gt· 
staltung <les Frcskcnprogrrunm:; de.i: .Kirche, vg.I. Dorncr. 
Peter: Zur lkonogr.-iph.ie der lndcts<.Jorfer Dcdce:nfreskeo. 
Amporlnnd 9 ( 197}) 400. - Ei.nc soknc llarod<g1llcrie hat 
sid1 cl'hlllten in <l<:r Ahnengalerie der tvliindiner RcsiJen.i, 
:iusgcsttHCC't 1726-1731 durch Johann ßaptist Zinnnenll:lnn. 

1 ' fypische ßeispide für l<le:ilhiJder sind je.nt: ovalen 'l'<lfeln, 
J.ie einst in di:r NikolaikapcHc zu l ndersdurf taufgc;h5ngl 
\\'arco. (1\hh. in Ampcrland 5 (1%9) 11 ) unJ he\ltC noch 
teils jn der Klosterkirche, teils im Pf:trrhof erhalten sind. 

0 llt1rtig, l\lidu1el: Die oberbarcrisdlCn Stifte . ~1lünc.ht!n 19)5. 
I. 205. 

~ \ 'on lt:tztercm jedoch ein l'ortr:iit auf dem Fresko dc:r Rosen. 
krnnzkapdlc erhalten, vgl. Abb. in llmpcrland 9 ( L973) 357. 

'° Nach [/artig, l , 208. 
n )':ijr die folt:en<Jeo kurzen Leberu;abriSSC \\'Urdcn i\(arhorl, 

Hortig, die lndeTSdorfer Urkund<:n im OA 25 und dit: To· 
tcnroteln hC'hU'tg('20~tn . 

1;2 Oi\ 25 Nr. 2288. 
u \ lgJ. Dor11e-r1 Peter: Die äherc Gcsdlidne <let Rothsch\vaige 

bei Oodlau. AmJ><:tl11nd 3 ( 1967) .58-61. 
u i\lnrhgrt 19. 
1
• Stetter, Gcrtrud: ~tichael \'<'ening. ~·lünc..flen 1964, S. }5-.37. 
~ Den l lin\\'eis auf die künstlctisd\C.n ZusamJ))(nhäng:c ver· 

danke ich lierrn Dr. ,·on Bomha.r<l. 
11 Pastoral.ßl.att für die Endiör.ese /\llünd1en.Freising 1867. 

S. L>6 Aam. 
1• Abgebild(t bei 1\lai~r.Kre111 Gerda: Die b.1..yerisdlCn ßarock· 

prähnen und ihre Kirchen. &itr.lige zur Geschldne des Bi· 
srums Regensburg} (1%9) Tof. X. 

Anschrift des \Tcrfa~scrs: 
Dr. Peter Dorner, 823 Bad Reichenhall, Ba.hnhofstraße: 12. 

Die Riedschaft Brandenberg 
Die SOOjährigc Gcsch<chte einer Rodungssiedlung 

V 011 Clcrncns Bö h n c 

Die erste Katas1erkar1e der Umgebung von ?vloortn\\1cis1 

an der Srr.if)e von Flirstcnfcldhruck nat.h Landsberg ge. 
legen, \Vcist in dcnl. südlich vom genannten Ort gclcgcnc.n 
\'(fc::ssobrunner KJosrcr,vald eine Anzahl von Itodungtn mi1 
E inzelhöfen in Form von »\veißen Flecken« auf. \ lon 
ihnen sind heute noch die Rodungen Brandenberg, Enge.1-
muthing, llohenzell und R~usdicnbcrg erhalten. Dk alten 
Rodungen Neuhausen, Sdiellenberg, Grinde!, Hohcnbci:g. 
Ettcnricd, Madlhanshof, Kreu1feld und Rormanshof sind 
dagegen längst vcrsC'h\vundcn und nur n<'x:h aus alten \Y/es· 
sobrunner Zinsregistern bekannt. Sie \Verden von ihren 
heutigen Besirzenl. als \Xlicscn ver\vendet. 

Die Enrstchung diesel' 1\o<lungssie<llungen isr in das L J. 
bis 12. Jabrhundcrr anzuscr7.en, als der verfügbare Sied· 
lungsraum der Dörfer erschöpft \var und die nachfolgen· 
den Genertltionen n:ach freiem Grund und ßodc:n ;;ur i \n. 
lage neuer Höfe d~·ängtcl'L Der Grundherr, <las Kloster 
\Vessobrunn, \Vics den Sietllungs\villigen unbebaute 
Gründ,e in den \'<läldcrn an und unrerslützre sie durch 
Edaß der J\bgnben über hinge Zciträun1e, mci.stens bis 
zu zehn Jahren. Im Laufe der Zeit sind dann diese Wald· 
lichtungcn <.h.U'di Rodung und Niederbrennen urbar gc· 
macht und mit Höfen besetzt \VOrden. 
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Von dit-sen Rodungen ist die heutige Rie<lschali: ßranden· 
berg die älteste und die größtew Von ihr ließ sich nach· 
\veisen. \\•ie sie um das J ahr 1100 von eine1n adligen Ein~ 

zelhof - dem »Urnlayer« - ihren Aus:gang nahm und 
sich dann im Laufe der Jahrhunderte durch neue J{odun. 
gen ~u ihrer heurigen Größe enr\\rickelce. Noch im Jahre 
17}0 war die Ricd:idlafi ganz von Wäldern eingcsdllos­
sen ( Bild 1 und Bild 2 ), heute ötinen sie sich weit nach 
dem Dorf Nlooren\veis hin. 

Sd>0n der crsre Teil des Omnamens Brandenberg bc· 
weiSt. daß die Rodung durch Niederbrennen des Waldeo 
entstanden ist. Der ;;,,~eite Teil »-berg« ist glcidlbedeutend 
ff'lit »·burg«. \'\f:'!hrscheinlidi \V3r der Besit;.:er des Scde}. 
hofes ehemals ein Dienscmann cler Welfen gt!\ves.en, die 
späccr das ganze Gebiet um Mooren\\•eis an das Kloster 
\Xlessobrunn versdienklen. Er erreichte eine gc\visse Selb· 
sttinc.ligkcit, baute sich neben deru Scdelhof einen Burgstall 
und vermachte schließlich seinen gesamten Besitz dem 
Kloster Wessobrunn. Der Rest des bescheidenen Burg· 
Stalls, eine srark verschleifte Erhebuog sn der Srr:aße Moo­
n::n\\•eis-Brandenberg. ist noch heute neben dem Iiof 
Nr. 1 in einem B.-iumgar1cn zu erkennen. (Die zeitliche 
Aufeinanderfolge der ßrandenherger Höfe und ihre Lage 



ist im Bild 2 durdi die cingckrcisien Zahlen 1-7 gekenn­
zeidinet. Der Landbesirz jedes e inzelnen Hofes träge die 
gleichen Zahlen.) 

Dtr erste des Namens, der Adlige Go11sdialk de Pranrett­
berch, c.rschcint bereits im Jahre 1120 als Zeuge in einer 
Sdienkungsurkunde für das Kloster Tegernsee'. lm Tra­
ditionskodcx des Klosc-crs \'Q'cihcnstcphan von1 Jahre 1145 
\\'itd ein Eberhard de Prancenberc als Zeuge genannt::. 
Um 1180 taucht e r in ciacr \Xfessobrunner Urkunde auf3• 

Am 4 . Mai 1181 scheokt der Adlige Hermann von Bran­
denberg vor Antritt $t:iner Reise nach Jerusalem dem 
Kloster \'{le.ssobrunn seinen Hof in Brandenberg für den 
Fall, daß er nicht zurückkehren sollte'. Seine Tochter 
brachte er im Nonnen'kloster \Xfessohrunn untcr5 • Spi.itcr 
erscllcint sein Name in-. Wcs..<1obrunncr Totenregister~. Zwn 
let' .• ::ten Male \vird ein F-Iermann von Brandenberg als 

Zeuge in einer Urkunide voin 18. J:tnuar 1249 genannt, 
mir Jcr Heinrich von Srarcholzho{en mehrere Güter der 
Kirche in Frcisi.ng übergibt'. 

Das Geschlecht der Brandenbergcr wa< nun endgültig er­
losrhen und der hinterlassene Sedelhof in den Besitz des 
Klosters \Xfc::ssobrunn gelangt, das ihn an einen leibeigenen 
Bauern im Lehen übergolb. Sdtutzherrcn des Kloscers \Va· 

ren die Wittelsborhcr Henöge, die Narhfolger der Welfen, 
die dafür eine Abgabe, den sog. Vogthafer, von den Klo­
steruntertanen durdt ihr Kastenamt in Landsberg ein. 
zogen. Nach Aussage des Zinsrcgistci:s vom Jahre 1230 
baue Brandenberg ok Vogtllbgobe 2112 Scheffel Hafer zu 
entrichten. Da die Abgabe für einen ganzen Hof gewöhn­
lich ein Scheffel Hafer betrug, so ergibt sid>, daß sirh die 
Riedschafi durch Neurodung ÜlZ\vjschen um einen \VCi· 

teren ganun und einen halben Hof vergrößert hatte (Hof 

Nr. 1, 2 und .3 )8• Auch in einem Zinsregister des Klosters 
\'(Tes.sobrunn a1n Ende des 13. Jahrhunderts \Vird d.ie Ried· 
scl1afi: mit 7.\VC.i gnnzen fiöfen und cinem halben Hof auf· 
geführl 9 • De.r erste ßrandenberge;:r B"ucr erscheint im Jahre 
1315 mit dem Nomen Geyr im Zinsregister mit einer Ab­
gabe von 8 Mct7.cn Hafer und einem Fastenhuhn. Ferocr 
hatce er 16 Fuder Hol:c: zu fahren und im Sdiar\\·crk einen 
Tag lang Dung zu slreuen 10. 

Ober die Riedsd1afi ßl:'andenberg s<.tl\vcigcn nun bis zum 
Jahre 1443 :lile schriftlichen Quellen. Dann beginnen die 
Giltbüd1er über alle Wessobrunner ße.itwngen lückenlos 
und ausführlich zu bcrichlen. Jeder einzelne Hof \vjrd mit 
seinem Besi12er und dessen jöhrlirhen Abgaben aufgeführt, 
so daß sich aud1 die Vcrgi:ößerung der Riedschafi Jlranden­
berg durch neue Höfe SO\ViC dlc Besitz\vc..ochscl gut ver. 
folgen lassen. 

Auf dem Hof Nr. 1 erscheint 1443 der Name \'(li11terhot­

ler, der e rst gegen Ende des 18. Jahrhundcrcs in Branden­
berg \viedcr vcrscf-i,vindet. Zeit"'eise hat den Ttägem 
dieses Namens die ganze Riedsrhafi: gehört 11• Die e rsten 
Einträge sind nur kurz: Brandenberg1 cutia Winierhol, 
ibidem decima, d. h, ßr:lndenberg, ganzer Hof, Wintc.rhol, 
daselbst den Zehnten. Spiiter heißt es: Wimerhol gibt d rei 
Pfund Münchner Pfennige, sechs Kose, sedis Hühner, fer­
ner gibt er drei Pfund Münchner Pfe111nige im Weysat " · 

Hier soll ein Vertragsbrief vom Jahre 1459 zwischen dem 
Kloster ltod den1 Kunz \'(lintci:hollcc iu Brandenberg ein · 
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Dild 2: Die Riet!scha/i Brandenberg i1n Jahre 1806, nach dem 
Kataste-rplan. 



gefügt werden, \VCil er d.ie Rechte und P.ßichten von 
Grundherr und Pächter vor '00 Jahren aufzeigt 13• 

»\Xlir, Leonhard, mir göctlichcr Vorsehung Abt, SO\vie der 
Konvent des \vürdigen Gotteshauses St. Peter zu \'(le.sso­
brunn vcrsidicrJt für sich und alle.:: ihre Nachkommen, daß 
wir mic gutem Willen unseres Gonesh.auscs eigenes Gur, 
genannt Brandenberg, mit allen Rechten und allem Zu­
behör dem Kunz Wimerholler, seiner ehelichen Hausfrau 
Barbarca, den Kindern Hänsgen, H ansen, Aidkin, E lsbeth, 
Walpurgis, Christoph, Kaspar, Barbara un.d Agnes, die 
vier Jahre alt ist, verschrieben haben und z,var für deren 
Lcl>cnsdauer und nich1 länger c.inc Hofstatt und einen 
G11rten zu Brandenberg gelegen. Sie sollen uns und unse­
ren Nachkommen jährlich davon reichen am St.-Marciostag, 
acht Tage davor oder danach, drei Pfund lvlündmer Pfen­
nige, Sied'ls Hühner, sechs Käse und htlnderc Eier. Sie sol· 
lcn 3uch bezahlen die Vogtei und allen anderen For<le­
rungen, die jew darauf liegen oder in Zuku1Jfi darauf 
gelegt \verden von Lande-snotdur fi (z. B. Sondersceuern 
des Landeshetfn in Kriegen usw.] . 

Er soll das Gut rainen und rauten ( d. h . mi t Zäunen ein­
friedigCJl und neue Felder anlegen]. Alle Gebäulichkeiten 
sind in gutein Zustand zu halcen. Es isc ferner vereinbart 
\VOrden, daß er in den Kloster\\raldungen, die tUOl Cuc 
gehören, nicht meh( Holz sdllagen darf, als, für Brennholz 
und für Bauholz benötigt wi rd. Er soll auch jährlidi mit 
der Stifiabredmung in unser Kloster kornmen und 7.U 

Weihnadlccn ein ehrbares \Vcysac mitbringen. 

Das Gut darf nicht geteilt werden. Das Leibgeding darf 
ohne uMfl'C Genehmigung nicht verkauft odc.r verändert 
,verden. \Xlenn die genannten Gilten und Z insen zu dem 
genannten Termin nichc bezahlt \\•erden, so ist der Leib 
(d. h. der jeweilige Inhaber des Gutes ] von seinen Red" 
ten geschieden und er hat keine Rechte mehr auf das Gut. 
Der nächste Leib [ d. h. die Ehefrau oder da$ nächstälteste 
Kind) soll dann den fälligen Zins innerhalb von acht Tagen 
bezahlen und das Gut übernehmen. Tut er das aber nicht, 
so übernimmt der nächste Erbe das Gut und so fort, bis 
det letzte Erbe mit Tod abgegangen ist. Erst dann ist das 
Gotteshaus seiner Verpflichtungen ledig und das Gut 
[Feld, Holz, Wiesen, Hof] fällt wieder m das Kloster 

zurück. 

Gcge~n am Tage des Apostels Matthäus im Jahre 1459.« 

Aus einem Holzabgabcregiscer des Kastenamtes Landsberg 
vom Jahre 1575 ist zu entnehmen, daß sich die Zahl der 
Höfeln der Riedschafi (Hof Nr. !, 2 und 3) noch nicht 
veränd!ert hat 14• Es sind lediglich Z\Vci Sölden hio?.u· 
gekommen und 7.\\rar die des Schmiedes uod des Hirten 
(Hof Nr. 4 und Nr. 5). Ihnen haben die ßa1Uern der Ried­
schaft aus ihrem Eigcnbesiti et\vas Land ü.berlasscn und 
auch eine Behausung errichtet, die: eine Dauemiederlas· 
sung im Ort ermöglichen sollte. Der Schmie<l \\rar uncnt· 
be.h.rlich, und einem zuverlässigen Hirten niit eigenem 
Grundbesitz konnte mAn des Vieh und die Fforde ruhiger 
anver1rauen als einem besitzlosen Mietling. der an dem 
\vertvoHen Besitz seiner Brotgeber nur \Vcnig Interesse 
hatte. 
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über die drei Höfe der Winterholler und die beiden Söl­
den erscheinen von jetzt an in den Wc-ssobrunncr Lilc· 
ralicn in kur%cn Abscändcn ausführliche Hofbcschrcibun· 
gen. Danach hat sich die Zahl der zu jedem Hof gehörigen 
\'Uicsen und Äcker Z.\\!är langsam, aber ständig vermehrt. 
Die Waldrodungen waren also noch nidn zum Stillstand 
gekommen. 

Im Jahre 1671 taucht der Hof Nr. 6 auf, auf dem wie­
derum ein \Xlinterhc>ller sit'.tt. Gleichzeitig cntsfeht in un­
n1ittelbarer Nähe dc.r 7. und damii auth der letzte Winrer­
holler-Hof der Rie<lschaft Brandenberg. Ein ßlid< auf die 
Karasterkarte ( ßild 2) zeigt, daß die beiden neuen Hof­
besitzer in dem oberen Teil der Riedschafi bei der Rodung 
nach einem einheirl ichen Plan eng zusammengearbeitet 
haben. denn die Neubrüd1e mit den Hofnummern 6 und 7 
liegen paar\veise nebeneinander. 

~1lit diesen beiden Jeucen Neugründungen \\'aI das zur 
Verfügung stehende \\7eldgebiec für Rodungszwccke er­
schöpft. gleicbzc.itig scheint auch die Expansio.oskrafi: der 
\XlinterhoUer-Sippe zum S<illstand gekommen zu sein. Auf 
dem \\7interholler-Hof Nr. J war bereits im Jahre 1646 
ein neuer Besitzer mit dem Namen Sch111id crschi_cnen. Im 
Jahre !66! ist er Eigentümer des Hofes Nr. 7, den seine 
Nachkommen bis beute uoontcrbrod1cn im Besit~ be· 
halten haben. 

Auch auf dem Hof Nr. 6 stirbt 1676 der Name Winter­
holler aus. Der neue Besirzer, Georg Carl, wird schon 1694 
durch den nächsten 13esitzer, Metzger, abgelöst. Das gleiche 
Schicksal erleben auch die Höfe Nt. 2 und ), wo neue 
ß()$it>.crnemen in rascher folge auftauchen. Zulem bleibe 
nur noch der Hof N r. l im ßesitz eines \"X'intcrholler, bis 
im Jahre 1780 mit ihm der Name in der Rie<lschaft end­
gültig erlischt. In der näheren und \veiteren Umgebung isc 
er jedoch heute noch 7.U finden. 

Aus der Geschichte der Waldrodung l ieße sidi dan.k der 
guten Quclle.nlage noch manche interessante Einzelheit 
berichten. Es kam aber hier darauf an, zunächsc den 
Werdegang der Riedschafi über einen Zeitraum von fast 
800 Jahren zu verfolgen. Gleichzeitig konnte dss Auf­
kommen eines Adelsgeschlechcs bis zu seinem Aussterben 
nadlge\\•iesen \verdc:n. ein Schicksal, das c-s mit Hunderten 
von Geschlechtern des niederen Adels in die:;er Zeit teilen 
mußte. An seine Stelle trat ein neues Bauerngeschlecht, 
das der Wintcrholler. Es besetite den Sedelhof und schuf 
innerhalb von fast .350 Jahren durch Neurodungen und 
\Veitere Hofgründungen eine in sich geschlossene Ried­
schafi. ( Fottsetzung folgt) 

Anmerku.ng:en: 

1 fl.•lon. boic. \TI, Seite 69, T raditionskodc:x. 
2 1'.1on. boic. IX, Seite 415. 
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1200 Jahre Röhrmoos, Glonn und Allach 
Inhalt und Bedeutung der Erstnennungsurkunde von 774 

Von Dr. G 011/ried M a )' r 

Am 30. Miirz 1974 konnten die Orte Röhrmoos, Glonn 
und Alladi der 1200jiihrigcn Wiederkehr ihrer ersten ur· 
kundlidien Nennun,g gedenken. Die Urkunde vom .30. 
Miir' 774 hat in deutscher Ober5"czuog folgenden Wort­
laut: 

»Die Schenkung des Onolf 

In Christi Namen. ldi, Onolf, habe durdi göttlichen Ruf 
mt:incn geliebten und gleichsam einzigen Sohn Keparoh 
verloren, der durch räuberische Nachstellung umgebracht 
\VUrde. Seiner beraubl bin ich mic dem einzigen Sohn mit 
Namen Hrodinus zurückgeblieben, den ich zum Dienst für 
Golt bestimmt habe. 1\ls ich das bedachle und überlegte1 

da übergaben und übertrugen wir den Besitz, den ich 
recblmäßig besaß, so,vohl \vas mir mein Vater Toti ver· 
erbt hal, :.l1s auch \\t3S meiner Gattin Alps\vind von ihcem 
Vater Keparoh als Erbgm hinterlassen wurde, gleichzeitig 
und mic gemcinsamel'.' Haod an das Bethaus iro Otl, del' 
Röhrmoos heißt. Die Kir<:he selbst haben wir an die in der 
ummauerten Sradt Freising gelegene Kirche der seligen., 
unbeOeckten Maria, der Jungfrau Gones und der Muner 
des Herrn, an das biscböllicbe Haus übergeben, unter der 
Bedingung, doß, wenn n.ch meinem Ableben und dem 
meinec lieben oben genannten Gattin mein oben er\vähntcr 
Sohn Hrodinus mit Gottes Hilfe zur Priesterwürde ge· 
lange, er in Obcreinslimmung mit dem bischöflichen Er­
messen als auch mit der kanonischen Vorschrift reditmäßig 
das oben genannte Gut besk,en und als Fürbitter für 
Vater. Mutter ond Bruder auftreten, dennoch aber der 
bischöflichen Gc\V<tlt unterstehen solle; nach seinem Tode 
solle es zum oben genannten Haus auf G-rund eines Rechts-· 
titels gehören. Wenn es aber unseren Sünden gegeben ist, 
ihn zu hindern, so daß er es versäumt, ium Grad eines 
Priesters aufzusteigen. dann solle er seinen Anlcil bis zu 
seinem Ableben besitzen, das übrige soll unangetastet, \Vie 
es oben gesagr ist, uod unangefochten bleiben und oacb 
dem Tode des ein•igeo übrigen derselben Gewalt unter­
liegen. Gemöß die5"r Worte habe ich den oben erwähnte<> 
Grundherrsdlaftskomplcx Röhrmoos, einen anderen, dc.zr 
Glonn heißt, am Ufer des gleichnamigen Flusses, und 
'einen dritten, der Allacb heißt, geschenkt und übertragen. 
Geschenkt habe ich nämlich Häuser, Herrenhöfe, Gebäude, 
Ackerland, Wald\veiden, Wiesen, \Veiden, Wasserläufe, 
Mühlen; Wälder, Gt:hölzc, Unfreie, Vieh, d. h., all~, was 
ich besaß, kultivierres und unkultivierres Land, alle Ge­
räte, und \vir hahen die Z-u Recht geschuldere Erlaubnis„ 
nttdizufragcn, zugcstandcn1 und \\•lt fotdcrn, verttaglich 
m.it dem Sclircibstift festzuhalten, daß, wenn ich selbst 

<.>der i_rgendcine andere .Person gegen diese Schenkung vor· 
iugchcn ve[sucbe, er vor allem mit einer unauflöslichen 
Fessel im Bann gehalren werde ond <r mit der Gottes­
murtcr und unbeOecktcn Jungfrau die unerlaubt derart 
begangene Sache führe und mit dem seligen Bekenne.r 
Christi Corbinian, dem das anvcrcraul ist und die Tugen· 
den derer, die namentlich dort dem Lobe Gottes dienen. 

Das sind die an den Ohr:en gezogenen Zeugen: Vor allem 
deren Lehrer für diese Worte BiS<hof Arbeo mit dem gan· 
zen Klerus, da der Tag der Synode gekommen war, der 
fünfte Tag vor Ostern, an dem das öl bereitet \vird. Den· 
noch müssen \vlr, da wis die Not,vendigkeit Z\vingt, die 
:ln den Ohren gerogcncn Zeugen, \Vie ich glaube, nament· 
lieb aufzeichnen und auch das Dnum, das 25. Regierungs· 
jahr unseres Herrn und erlauchten Herzogs Tassilo. Zeugen 
\v:lren: (Lie Priester Waltrich, Ratolt, Reginperht, ~Jeioran, 
Hununc, Pern1 Pald1 Horskco, Oto, Epo; die Diakone 
Arn,_Reginolt, Liutfrid, Rihpald; die Laien Chuno, Pop0, 
SuUo, Hato, Hino, Htamperht. Weitere ohne Zahl, so 
daß, wenn ich deren Namen scbriJilich festhalren wollte, 
eher, wie idi annehme, der Tag zu Ende ginge als die 
Namen. 

Vollzogen im öffentlichen Orc Freising in der Burg am 
30. März unter der bereits angeführten Zahl der Jahre. 
kh, Sundarheri, habe auf Befehl aus dem Munde Arbeos 
dies geschrieben und die Zeugen beglaubigt.« 

Es \var also ein uaurigcr Anlaß, dem ,vir die erste Er­
wähnung dieser drei Orte, Röhrmoos, G\ol)Jl und Allacb, 
verdanken. Ein Onolf hatte seine:n Sohn Kcparoh auf ge· 
waltsame Weise verloren und machte am 30. März 774 
eine Srifrung für dessen Seelenheil an die Kirche in Röhr· 
moos. Diese Kir<:he gehörte Onolf,; Familie; Onolf war der 
Eigenkirchenherr, was sich darin zeig11 daß er sie ao die 
Kirche der hciligen Maria in Freising, an die Domkirche 
also, übergibt. 

Onoll wurde durch den Verlust 5"ines Sohnes Keparoh 
sch,ver getroffen, denn er sagt selbst, daß dieser sein 
»gleichsam einziger« Sohn ge\ve.sen sei. Onolf hacte zwar 
noch einen zweiten Sohn, Hrodi, den er aber für den 
Diensr für Gon, den geistlicbeo Stand also, bestimmt 
hatte. Für die Erhaltung des Geschlechtes war also nur 
mehr Keparoh in Frage gekommen. Sein Tod mußte seinen 
Vater das Aussterben der Familie befürchten IUMcn. Hrod.i 
aber sollte dereinst Geistlicher an <ler Eigenkirche in Röhr· 
moos werden, an die der Vater seinen bedeutenden Grund· 
besitz in Röhrmoos, Glonn und Altach gegeben hatte. 
Damit sollte Hrodi nach dem Tode der Eltern in den 
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